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nr. 25 1920 Zweites Blatt der Berner Wod)e In Wort und Bild' den 19. 3unl

3)er ©rojjgenjoröette.
3er 5Beg, ben jung id) oft befcijritten,
IBie fdjiett er mir fo enblos roeit!
Unb heute hob' ici) ifm bestritten
3n burner, od), fo burjer 3eit.

3as otte Spus, bos fc(tfotnfd)üci)tern
9lod) ÎBunbern bittblid) id) burd)forfd)t,
betrete nun id) trourignüdjtern :

3enn oKes, olles ift oermorfd)t.

3en SBolb, ben ©orten unb bie Stuen,
2Bo fpielenb id) mid) gern oerlor,
Äonn je&t bequem id) iiberfdjouen:
So Jtleinlid) bommt mir olles oor!

llnb mos id) einft ois Strom beftounte,
3um 3äci)Iein ift er mir gefdjrumpft,
2Bo toeber ©If nod) 9îij mefir rounte:
2ld), ift mein Sinn fo abgeftumgft

3od) nein : 3Bas fott ici) mid) bebouern
Oiur ftoijS erfjebt fid) bo mein ©eift,
3er fiegreid) über enge SDlauern,

3o über ^Betten roeit mid) meift!
(Sugen ©utermeiftec.

Organifatton.
3?. äß.görfter ftijrteb 1919 im „gorum",

einer linïgrabifalen beutfcïjen .geitfcprift
einen fcparfen SIrtifel gegen bie bolfdje»
miftifdje SO^et^obe ber Sozialtfiernng; er
hielt ber rein medjantftifd) gebauten „Dr=
ganifation" ber marpfttfchen Drtljobope
bie „organtfd)" gemacfjfene ©lieberung
ber meftlid)en (Sefellfdjaft entgegen, bag
unenblid) mannigfache ©efüge bon @e=

noffenfd)aften : Sdjnlj» unb fgilfgberbcinbe,
@emerïfd)aften, fpribatöerfid)erungggefetl=
fdjaften, Konfumöereine, Serufggruppen
aller 2lrt, innerhalb toeldfcjer ber (Staat
blof? eigentlich bie orbnenbe, bielleicht auch
einmal bie nad)^elfenbe fpanb bebeutet.
Qfür görfter bebeutet ber lugbau biefeg
©efügeg, ber fid) allmäpd) unb ftufen=
roeife boûjieïft, ©ntmidflung gu einem

Sojialftaate, ber mehr ift als SJÎafc^ine,
ber auch menfdjlid) fein mirb in feinen
gunftionen bem 3Dîenfc£)licï)en gegenüber.

SBenn mir genau jufe^en, fo fjoren mir
biefen Drganigmug faft täglidE) unter un§
roadifen. Unb mir fetjen in feinem 2ßad)fen
eine Garantie unferer ©ntmidlung ; in=
fofern bie orbnenbe fpanb über bem ,Qu=

'y 7Ey?r- •" " ' ""
j£j

• • '
•

Situotionsbilb pr gegenraärtigen 3ogung bes Herner ©roßert Plates.
Sie-SRitglieber bei ©rofjeu fRateS aui bctt Sföauü unb SEauenfeuctjegcgen&en muffen fidf

Oor bem ^Betreten bei Sïathaufeê ber Befannten ®egtnfe(tton§pt'ogebur unterliefen. .ßmar Behauptete
gerabe in ber legten SeucfebeBatte etn Slierargt, bag bie Reinigung ber SdfuEie allein nidft ge=»

nüge unb bafj eine totale ®eiinfeftion, alfo auch ber Älctber, notmenöig märe, um mit einiger
@ic£)erf)eit bie S3erfd)teppung p öerljüten. SBie bem auch fei, bie Situation, mie fie unfere älBBilbung
öarfteEt, ift Begeichueub für bai Seuchefahr 1920 unb berbient ali nachbenffame ©rinnerung feft»
gehalten p merben.

fammenftofi ber Sntereffcntengruppen
maltet unb keinerlei Sergeroaltigungen
bulbet. Sa, mir feïjen eine noch größere
(garantie ber ©ntrotdlung, menn jene
orbnenbe §anb bort organifiert, mo bie

(Sinjelnen §u läffig ober p fdjmad) finb.
SDte ©rünbung beg „Sunbeg geifiig

Sdpffenber" in Sern am 12. Suni 1920,
bie fdjmei^erifdie ÛDÎaler, Silbljauer unb
ülrdjiteEten, ben SdjrtftfteHerberetn, ben
SEonEünftlerberein, ben Sßreffeberein unb
einen lerjteüerein ju einer großen ©ruppe
Zufammenfchliefjt, ift nur ein Spmpton
jeneg SBadfgtumg.

®ie gorberung beg KonEorbateg fd;roei=
jerifdfer KranfenEaffen, auggefprot^en im
tarnen bon 530,000 ÜDWtgliebern, ba§
nämlid) Bei ber Eommenben fftebifion beg

fêranîenberfii^erungggefe^eg bag aüge=
meine DBligatorium ber Äranfenberfidje»
rung eingeführt merbe, ift ein §roeiteg
Spmptom.

SDie Semüpnngen ber eibgenöffifdjen
iRäte, bie llterg», Snbalibem unb §inter=
Bttebenenberfit^ernng ju finanzieren, bie

Drganifation ber ïfîittelaBgaBe bon feiten
ber Steuerzahler gefepih zu regeln, ift
ein britteg bon bieten Spmptomen.

Sßan !ann ja umfaffenb fein unb jebeg
Ser!aufg= unb Saufginferat, jebe 5eft°
fetpng bon Sa^n» unb Xramtajen alg
len^erungen eineg mirÜith le&enben Söirt»
fcpaftgEörperg anfe^en, ober z. S. in zwei
gegenfä|ltd)en ©rfd)einungen gelegen
eineg unb begfelBen Sebengprozeffeg
ernennen: Sn ber ftrengen Snftrnftion
ber ißoüzeiEorpg unb zugleich in ber Dppo=
fition unb roai^famen fêritif gegenüber
jeglichen ißolizeiübergriffen.

S)er Drganigmug lebt. @r ift bag ©egen=
teil beg Si^emag; feine Semtzetdjen finb
Slnfprüi^e, Serteilunggforgen, täglid) neu
auftaudjenbe fÇorberungen, beftänbige
Seränberung feiner StruEtur, finb au<|)
Srifen unb SranEheiten, bie ber fpeilEunft
ber zuEünftigen Staatg» unb Sßirtfdjaftg»
miffenfchaft unterftellt merben müffen.

Slber biefe mebizinifdje SBiffenfi^aft
Eann nicht raeifer fein alg jebe anbere.
Sie barf bag hauptgefeh nicht bergeffen :

S)ie |>eilEräfte im Körper felber unb huupt^
fächlich gegen ©iftftoffe anEämpfen z^
laffen. ©ibt eg auth§eilunggerfd)einnngen
Seifpiel : 3)ie nationalrätlithe Sommiffion
beftimmt in ihrem Slntrag, ba§ bie éan=
tone alg Kontingent an bie Koften beg
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Der Großgewordene.
Der Weg, den jung ich oft beschritten,
Wie schien er mir so endlos weit!
Und heute hab' ich ihn bestritten

In kurzer, ach, so kurzer Zeit.

Das alte Haus, das seltsamschüchtern
Nach Wundern kindlich ich durchforscht,
Betrete nun ich traurignüchtern:
Denn alles, alles ist vermorscht.

Den Wald, den Garten und die Auen,
Wo spielend ich mich gern verlor,
Kann jetzt bequem ich überschauen:
So kleinlich kommt mir alles vor!

Und was ich einst als Strom bestaunte,
Zum Bächlein ist er mir geschrumpft,
Wo weder Elf noch Nix mehr raunte:
Ach, ist mein Sinn so abgestumpft?

Doch nein: Was soll ich mich bedauern?
Nur stolz erhebt sich da mein Geist,
Der siegreich über enge Mauern,
Ja über Welten weit mich weist!

Eugen Sutermeister.

Organisation.

F.W.Förster schrieb 1919 im „Forum",
einer linksradikalen deutschen Zeitschrift
einen scharfen Artikel gegen die bolsche-
wistische Methode der Sozialisierung; er
hielt der rein mechanistisch gedachten „Or-
ganisation" der marxistischen Orthodoxie
die „organisch" gewachsene Gliederung
der westlichen Gesellschaft entgegen, das
unendlich mannigfache Gefüge von Ge-
nossenschaften: Schutz- und Hilfsverbände,
Gewerkschaften, Privatversicherungsgesell-
schaften, Konsumvereine, Berufsgruppen
aller Art, innerhalb welcher der Staat
bloß eigentlich die ordnende, vielleicht auch
einmal die nachhelfende Hand bedeutet.

Für Förster bedeutet der Ausbau dieses

Gefüges, der sich allmählich und stufen-
weise vollzieht, Entwicklung zu einem
Sozialstaate, der mehr ist als Maschine,
der auch menschlich sein wird in seinen
Funktionen dem Menschlichen gegenüber.

Wenn wir genau zusehen, so hören wir
diesen Organismus fast täglich unter uns
wachsen. Und wir sehen in seinem Wachsen
eine Garantie unserer Entwicklung; in-
sofern die ordnende Hand über dem Zu-

^ '' ' ' '

Situationsbtld zur gegenwärtigen Tagung des Berner Großen Rates.
Die-Mitglieder des Großen Rates aus den Maul- und Klauenseuchegcgenden müssen sich

vor dem Betreten des Rathauses der bekannten Desinfektionsprozedur unterziehen. Zwar behauptete
gerade in der letzten Seuchedebatte ein Tierarzt, daß die Reinigung der Schuhe allein nicht ge-
nüge und daß eine totale Desinfektion, also auch der Kleider, notwendig wäre, um mit einiger
Sicherheit die Verschleppung zu verhüten. Wie dem auch sei, die Situation, wie sie unsere Abbildung
darstellt, ist bezeichnend für das Seuchejahr 1920 und verdient als nacbdenksame Erinnerung fest-
gehalten zu werden.

sammenstoß der Jnteressentengruppen
waltet und keinerlei Vergewaltigungen
duldet. Ja, wir sehen eine noch größere
Garantie der Entwicklung, wenn jene
ordnende Hand dort organisiert, wo die

Einzelnen zu lässig oder zu schwach sind.
Die Gründung des „Bundes geistig

Schaffender" in Bern am 12. Juni 1920,
die schweizerische Maler, Bildhauer und
Architekten, den Schriftstellerverein, den
Tonkünstlerverein, den Presfeverein und
einen Aerzteverein zu einer großen Gruppe
zusammenschließt, ist nur ein Sympton
jenes Wachstums.

Die Forderung des Konkordates schwei-
zerischer Krankenkassen, ausgesprochen im
Namen von 530,000 Mitgliedern, daß
nämlich bei der kommenden Revision des

Krankenversicherungsgesetzes das allge-
meine Obligatorium der Krankenversiche-
rung eingeführt werde, ist ein zweites
Symptom.

Die Bemühungen der eidgenössischen
Räte, die Alters-, Invaliden- und Hinter-
bliebenenversicherung zu finanzieren, die

Organisation der Mittelabgabe von feiten
der Steuerzahler gesetzlich zu regeln, ist
ein drittes von vielen Symptomen.

Man kann ja umfassend sein und jedes
Verkaufs- und Kaufsinserat, jede Fest-
setzung von Bahn- und Tramtaxen als
Aeußerungen eines wirklich lebenden Wirt-
schaftskörpers ansehen, oder z, B. in zwei
gegensätzlichen Erscheinungen Zeichen
eines und desselben Lebensprozesses
erkennen: In der strengen Instruktion
der Polizeikorps und zugleich in der Oppo-
sition und wachsamen Kritik gegenüber
jeglichen Polizeiübergriffen.

Der Organismus lebt. Er ist das Gegen-
teil des Schemas; seine Kennzeichen sind
Ansprüche, Verteilungssorgen, täglich neu
auftauchende Forderungen, beständige
Veränderung seiner Struktur, sind auch
Krisen und Krankheiten, die der Heilkunst
der zukünftigen Staats- und Wirtschafts-
Wissenschaft unterstellt werden müssen.

Aber diese medizinische Wissenschaft
kann nicht weiser sein als jede andere.
Sie darf das Hauptgesetz nicht vergessen:
Die Heilkräfte im Körper selber und Haupt-
sächlich gegen Giftstoffe ankämpfen zu
lassen. Gibt es auch Heilungserscheinungen
Beispiel: Die nationalrätliche Kommission
bestimmt in ihrem Antrag, daß die Kan-
tone als Kontingent an die Kosten des
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SurtbeS für bie Slfterg®, gnbaliben® unb
Hinterbliebenenperficberung eine jährliche
Slbgabe auf ©rbfdjaften unb Sermäct)t®
utffeu gu erheben haben.

SBa§ befagt eine foldje herausgegriffene
Nötig? 2Sir feEjen, wie ber Drganiêmuê
umbaut, laugfam feine innere Struktur
änbert. Die alte, ehemalige Slrt ber 2llter§=
(unb Rinber)=Verfid)etung, bie ($rfparniê=
anpufung, mu| ihre erften ißrogente ab®

geben gur ütufriäjtung einer neuen Strt
bon @id)erftet[ung ber perfönlictjen §ilf=
lofen, ber ©reife, SBitmen® unb SBaifen.
2llle biejenigen, bie wirtfcljaftlicf) gu fdpoad)
würben, priüatim für bie alten Dage unb
für £>interlaffene gu forgen, werben nun
berfidjert — buret) ben @efamtorgani§mu§
ber ©efeüfdjaft.

Da§ ift „organifdje" Drganifation —
ift auch organise Teilung. F.

Die Stga ber fdjweigetifcben Ronfum®
oereine gegen öte Rollethöbungen bat
eine (Eingabe an Den Sunbesrat gerid)®
tet, in welket gegen bie non ibm ge»
planten ©rhöbungen, bie einen (Ertrag
con 16 Stillionen planten eintragen
füllen, Stellung genommen wirb. Die
(Eingabe cerlangt ferner, baff Dem Sun®
besbefcblub bie Seferenbumsllaufel bei»
gefügt wirb. —

Der Sunbesrat bat bie Schaffung
eines befonoeren Serfonalamtes in ber
Sunbescerwaltung befcbfoffen. Diefes
neue 2Imt batte im wesentlichen für eine
richtige Verteilung ber 5Irbeitsträfte in
ber Sunbesoenßaltimg 3U forgen unb
ihr Slugenmert auf bie Œinfdfrânïuing ber
©eamtenjabl 3U werfen, ©s würbe fidj
ferner mit ben îlrbeiten für bas 23e=

folbungsgefeb 3U befaffen b-aben. 3bm
wäre auch; bie Verfidferungstaffe bei»
3ugeben.—

t Dr. me®. Star ipfoteuf) au er,

geu efenet Scantier ber eibg. Stilitär®
oerficberung in Sern.

21m 15. Stai ftarb an einem Hei3®
fdjtag Herr Dr. meb. Stax Sfotenbauer,
gewefener Seamter ber eibg. tUiilitär--
cerfidjerung in Sern, ein ftiller unb
ruhiger Staun oon großem SBiffen unb
ftarï ausgeprägtem Sfli'chtbewufetfeijn.
Der Serftorbene würbe als Sohn bes
noch in guter (Erinnerung weilettoen be»

tonnten Secbtsgelehrten an ber llnicer®
fität Sern, Srof. Dr. Rar! Sfoten®
bauer in unferer Stabt geboren, burdji®
lief bie biefigen Schulen, ftubierte auch
in Sern SJleöigiu unb fdjlob feine Stu®
bien mit bem Staatsexamen unb ber
(Erwerbung oes Dottorgrabes ab. 9tadj®
bem er noch ftübienbalber an ben Rli®
niten in 2Bien unb Stauchen tätig ge®

wefen war, lehrte er nach: ber Schweig
3urüd, um fid). 3uerft in Derenbingeit unb
fpäter in 2Bebiton im 3ür<h:erlarib als
praft. SIrgt nieoergulaffen. 3ulebt prat®
tigierte er in Säristoil; an allen Orten
war er unermüolicbi für feine Satienten
tätig unb war balb wegen feiner Hin®
gäbe unb feines aufrichtigen, freimütt®
gen ©baralters ein beliebter unb ge®
fuchter Sanbaqt. Da trat eine lieber»
mübung feiner 91 eroen ein, bie ihn
3wang, feine Sraris längere Reit auf»

3ugeben unb ber 91 übe 3u pflegen. 3n
biefer Reit metbete et fidi für eine Stelle
auf ber eibg. Stilitäroerfiibierung unb

t Dr. me®, Star ^ßfoteitbauer.

erhielt fie. (Er trat ben Soften im 3abre
1910 an unb war nun auf ihm ununter»
brodjen bis gu feinem Dobe tätig, ftets»
fort bie Dichtung unb SBertfchäfeung als
pfliichtgetreuer unb 3UoerIäffiger Scant®
ter geniefieno. — Seine freie Reit wib®
mete Herr Dr. Sfotenbauer faft aus®
fçhliefelicb feiner Familie, Oer er ein
liebepolier ©atte unb Sater war. Slit
befonberer Vorliebe pflegte er in feinen
Stubeftunben bas Sdgacbfpiel, bem er
als geiftig feirtgebiloeter Staun großes
Vergnügen, ©rbolmtg unb 3erftreuung
nach: ben Stnftrengungen bes Dages ab»

gewann. Daneben intereffierte er fid),
als guter Satriot unb Sürger für alles,
was mit bem SBoblergeben bes Sater»
tanbes 3ufammenbing. —

3m colfswirtfdjaftlicben Seil ber Ser»
ner fianbßsgeitung peröffentliihte lebt®
bin Dr. Subin einen 9luffab über bie
èausinbuftrien im Ranton Sern, bem
wir für unfere ©bronil folgenbe wert®
Dolle Sngaben entnehmen: 3m 3abre
1910 würben im Ranton Sern 8707
Serfonen burd) bie ^ausinbuftrie be®

fdjäftigt, wooon 6985 im Hauptberuf
unb 1722 im Nebenberuf, ©s fteflt fid)
fomit nur ein perbältnismäbig fleiner
Seil ber Hausinbuftrie als Rufcbüboer®
bienft neben Die lanbwirtfcbiaftltcbe ober
eine anbete Haupttätigfeit. Die wid)®
tigften Rweige oer bernifcben Hausinbu®
ftrie im 3abre 1910 waren folgenbe:
Hbreninbuftrie mit 4395 Serfonen, ÏBir®
ferei unb Striderei mit 1714 Serfonen,
Herrenfchineioerei mit 540, Seinen® unb
Hanfinbuftrie mit 494, Hol3f(bniberei mit
472, Seibenftoffweberei mit 372, 2Beiß=
näberei mit 318 Serfonen. 2Beiterbtn
finb noch; 3U nennen: Herftellung oon
Sappwaren (54), Strobbutfabrilation
(41), Damenfchneioerei (32), Stiderei
(21), Sifouterie (14), Rorb® unb Seffel»

fledjterei (14).. Die llbreninDuftrie ift
fpegiell im 3ura oabeint; bie SBirferei
unb Striderei im (Emmental, in ber @e=

genb oon ©riswil unb Sumiswalb;
Herren®, Damen® unb Rinberfonfe!«
tionen werben befonbers in Sern, aud):
in Siel unb Delsberg Fjergeftellt. 2Mb®
renb bie Seinen® unb Hanfweberei frü®
her weit perbreitet war, befdj.ränft fie
ficb: beute mit einiger Sebeutung auf
Huttwil, ÏBgfjacben unb Sumiswalb.
Die. Seibenftoffweberei, bie früher in
ben Smtsbeürfen Sßangen, Sern unb
Oberbasli einige Seoeutung hatte, ift
beute als Heiminouftrie faft oollftäubig
oerfth'Wunben. Die Herftellung oon Sei»
benftoffen ift an bie Seiben|toff=f5iabrif
Sern übergegangen unb bie Herftellung
oon Seibenbänbern an bie SeiDenbanb»
fabrif Hersogenbudjfee. Die Hol3fcbni=
berei. ift non Stters her im Oberlanb
beimifd, neuerbings and) bie Spiel»
warentnbuftrie. Son einft runb 500
Schniblern fmO noch 350 beidfäftigl; bie
übrigen haben fid) Ianb® unb forftwirt»
fcbaftlicben Arbeiten 3ugewanbt. Seit
einiger Reit finb eirtlidjtge Sente Daran,
im Serner Dberlano neue Heiminbu®
ftrien einsufübren. Dem Dafür gegrün»
oeten Serein bat ber ©roße 91at 70,000
8fr. 3ur Serfügung gebellt unter Der Se»
bingung, baff fich' Die ©emeinben in
gleicher Höbe beteiligen. —

3um Sfarrer oon Sudbolterberg
würbe anftelle bes nach Strättligen ge»
3ogenen Herrn Sfarrers fjri-b Seuen®
berger Herr Sfarrer ÎBalter ©n3,
bisheriger Hüfspreoiger in Sümpli3 ge®

wählt. —
Stegen oer SRaul® unb Rlauenjeuthe

ift ber Strafeenoerfebr con 3oIIifofen
nach Surgoorf über Hinbelbanf gefperrt
unb 3war auch für ben Automobil®
nerfebr. —
_3n Seitenwil bei 2Borb fdjienfte grau
Sdjneiber, Sanbwirts, Drillingen bas
Sehen. Site oret Rinber, 3w'ei Rnaben
unb ein Slabdnen, fowie Die Stutter, be»
fiitbeu fid), wohl. —

Set ben 2Bieberaufbau=2Irbeiten Der
Slltftabt ©rlad): ftiefeen am 12. 3uni 3wei
Arbeiter auf gwei guterbaltene menfeb;®
liehe Sfelette, Die auf ©ermamengräber
aus bem 7. Sabrbunbert fcbliefeen laffen.
Stan nimmt an, es babble fid), bier um
eine alte Segräbnisftätte. —

Die bernifdje Sripatblinbenanftalt
Röni3 befchlof?; am 9. 3unii im ©inner®
ftönbins mit Dem Segierungsrat Den
SInlauf Des Sabes gaulenfee bei Spie3.
©inftimmtg würbe ber Raufnertrag gut®
gebeiffen unb Die Serlegung Der Suftalt
nach gaulenfee befchloffen. Der Xtm3ug
wirb im Herbft biefes Sabres ftattfinben.
Die Säume oes alten Röniger Schloffes
waren längft 3u eng gewofben. —

3n Seuenftaot ïam bas fünfjährige
Stäbdjien Sertba SürK unter 'einen
fchwer belabenen S3agen unb würbe ge»
tötet. — 2In Den golgen eines ©ifen®
babnunfaltes, ben er im lebten grüb®
jabr erlitten, ftarb lebte 2ßoche Herr
©ottfrieb Staibacb, Sebrer in 9tieber®
wangen, früher Sebrer an Der ©gg bet.

Sötbenbad). — 3n Der äubern Scblücbt
bei Huttwil ftarb, 94 3abre alt, Herr
3a!ob Seuenberger, Der ältefte Sürger
Huttwils unb Der 3weitlebte Der Sonber»
bunbspeteranen Des Stäbtehens. —
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Bundes für die Alters-, Invaliden- und
Hinterbliebenenversicherung eine jährliche
Abgabe auf Erbschaften und Vermächt-
nissen zu erheben haben.

Was besagt eine solche herausgegriffene
Notiz? Wir sehen, wie der Organismus
umbaut, langsam seine innere Struktur
ändert. Die alte, ehemalige Art der Alters-
(und Kinder)-Versicherung, die Ersparnis-
anhäufung, muß ihre ersten Prozente ab-
geben zur Aufrichtung einer neuen Art
von Sicherstellung der persönlichen Hilf-
losen, der Greise, Witwen- und Waisen.
Alle diejenigen, die wirtschaftlich zu schwach
wurden, privatim für die alten Tage und
für Hinterlassene zu sorgen, werden nun
versichert — durch den Gesamtorganismus
der Gesellschaft.

Das ist „organische" Organisation —
ist auch organische Heilung. si.

Die Liga der schweizerischen Konsum-
vereine gegen die Zollerhöhungen hat
eine Eingabe an den Bundesrat gerich-
tet, in welcher gegen die von ihm ge-
planten Erhöhungen, die einen Ertrag
von 16 Millionen Franken eintragen
sollen, Stellung genommen wird. Die
Eingabe verlangt ferner, daß dem Bun-
desbeschluß die Referendumsklausel bei-
gefügt wird. —

Der Bundesrat hat die Schaffung
eines besonderen Personalamtes in der
Bundesverwaltung beschlossen. Dieses
neue Amt hätte im wesentlichen für eine
richtige Verteilung der Arbeitskräfte in
der Bundesverwaltung zu sorgen und
ihr Augenmerk auf die Einschränkung der
Beamtenzahl zu werfen. Es würde sich
ferner mit den Arbeiten für das Be-
soldungsgesetz zu befassen haben. Ihm
wäre auch die Versicherungskasse bei-
zugeben.—

f Dr. med. Mar Pfotenhauer,
gewesener Beamter der eidg. Militär-

Versicherung in Bern.
Am 15. Mai starb an einem Herz?

schlag Herr Dr. med. Mar Pfotenhauer,
gewesener Beamter der eidg. Militär-
Versicherung in Bern, ein stiller und
ruhiger Mann von großem Wissen und
stark ausgeprägtem Pflichtbewußtsein.
Der Verstorbene wurde als Sohn des
noch! in guter Erinnerung weilenden be-
kannten Rechtsgelehrten an der llniver-
sität Bern, Prof. Dr. Karl Pfoten-
Hauer in unserer Stadt geboren, durch!-
lief die hiesigen Schulen, studierte auch
in Bern Medizin und schloß seine Stu-
dien mit dem Slaatserameu und der
Erwerbung oes Doktorgrades ab. Nach-
dem er noch studienhalber an den Kli-
niken in Wien und München tätig ge-
wesen war, kehrte er nach der Schweiz
zurück, um sich, zuerst in Derendingen und
später in Wetzikon im Zürcherland als
prakt. Arzt niederzulassen. Zuletzt prak-
tizierte er in Säriswil? an allen Orten
war er unermüdlich für seine Patienten
tätig und war bald wegen seiner Hin-
gäbe und seines aufrichtigen, freimütl-
gen Charakters ein beliebter und ge-
suchter Landarzt. Da trat eine Ueber-
müdung seiner Nerven ein, die ihn
zwang, seine Praris längere Zeit auf-

zugeben und der Ruhe zu pflegen. In
dieser Zeit meldete er sich für eine Stelle
auf der eidg. Militärversicherung und

ch Dr. med. Mar Pfotenhauer.

erhielt sie. Er trat sen Posten im Jahre
1910 an und war nun auf ihm ununter-
brachen bis zu seinem Tode tätig, stets-
fort die Achtung und Wertschätzung als
pflichtgetreuer und zuverlässiger Beam-
ter genießend. — Seine freie Zeit wid-
mete Herr Dr. Pfotenhauer hast aus-
schließlich seiner Familie, der er ein
liebevoller Gatte und Vater war. Mit
besonderer Vorliebe pflegte er in seinen
Mußestunden das Schachspiel, dem er
als geistig feingebiloeter Mann großes
Vergnügen, Erholung und Zerstreuung
nach den Anstrengungen des Tages ab-
gewann. Daneben interessierte er sich
als guter Patriot und Bürger für alles,
was mit dem Wohlergehen des Vater-
landes zusammenhing. —

Im volkswirtschaftlichen Teil der Ber-
ner Lanöeszeitung veröffentlichte letzt-
hin Dr. Rubin einen Aufsatz über die
Hausindustrien im Kanton Bern, dem
wir für unsere Chronik folgende wert-
volle Angaben entnehmen: Im Jahre
1910 wurden im Kanton Bern 8707
Personen durch die Hausindustrie be-
schäftigt, wovon 6985 im Hauptberuf
und 1722 im Nebenberuf. Es stellt sich

somit nur ein verhältnismäßig kleiner
Teil der Hausindustrie als Zuschußoer-
dienst neben die landwirtschaftliche oder
eine andere Haupttätigkeit. Die wich-
tigsten Zweige per bernischen Hausindü-
strie im Jahre 1910 waren folgende:
Uhrenindustrie mit 4395 Personen, Wir-
kerei und Strickerei mit 1714 Personen,
Herrenschneiderei mit 540, Leinen- und
Hanfindustrie mit 494, Holzschnitzerei mit
472, Seidenstoffweberei mit 372, Weiß-
Näherei mit 318 Personen. Weiterhin
sind noch zu nennen: Herstellung von
Pappwaren (54), Strohhutfabrikation
(41), Damenschneioerei (32), Stickerei
(21), Bijouterie (14), Korb- und Sessel-

slechterei (14).. Die Uhrenindustrie ist
speziell im Jura daheim? die Wirkerei
und Strickerei im Emmental, in der Ge-
gend von Eriswil und Sumiswald?
Herren-, Damen- und Kinderkonfek»
tionen werden besonders in Bern, auch
in Viel und Delsberg hergestellt. Wäh-
rend die Leinen- und Hanfweberei frü-
her weit verbreitet war, beschränkt sie
sich heute mit einiger Bedeutung auf
Huttwil, Wyßachen und Sumiswald.
Die Seidenstoffweberei, die früher in
den Amtsbezirken Wangen, Bern und
Oberhasli einige Bedeutung hatte, ist
heute als Heimindustrie fast vollständig
verschwunden. Die Herstellung von Sei-
denstoffen ist an die Seidenstoff-Fabrik
Bern übergegangen und die Herstellung
von Seidenbändern an die Seidenband-
fabrik Herzogenbuchsee. Die Holzschni-
tzerei ist von Alters her im Oberland
heimisch, neuerdings auch die Spiel-
warenindustrie. Von einst rund 500
Schnitzlern sind noch 350 beschäftigt? die
übrigen haben sich land- und forstwirt--
schaftlichen Arbeiten zugewandt. Seit
einiger Zeit sind einsichtge Leute daran,
im Berner Oberland neue Heimindu-
strien einzuführen. Dem dafür gegrün-
seien Verein hat der Große Rat 70,000
Fr. zur Verfügung gestellt unter der Be-
dingung, daß sich die Gemeinden in
gleicher Höhe beteiligen. —

Zum Pfarrer von Buchholterberg
wuroe anstelle des nach Strättligen ge-
zogenen Herrn Pfarrers Fritz Leuen-
berger Herr Pfarrer Walter Enz,
bisheriger Hilfspreoiger in Bümpliz ge-
wählt. -

Wegen der Maul- und Klauenseuche
ist der Straßenverkehr von Zollikofen
nach Burgoorf über Hindelbank gesperrt
und zwar auch für den Automobil-
verkehr. —
^Jn Beitenwil bei Word schenkte Frau
Schneider, Landwirts, Drillingen das
Leben. Alle ores Kinder, zwei Knaben
und ein Mädchen, sowie die Mutter, be-
finden sich. wohl. ^

Bei den Wiederaufbau-Arbeiten der
Altstadt Erlach stießen am 12. Juni zwei
Arbeiter auf zwei guterhaltene mensch?
liche Skelette, oie auf Germanengräber
aus dem 7. Jahrhundert schließen lassen.
Man nimmt an, es handle sich hier um
eine alte Begräbnisstätte. —

Die bernische Privatblindenanstalt
Köniz beschloß am 9. Juni im Einver-
ständins mit dem Regierungsrat den
Ankauf des Bades Faulensee bei Spiez.
Einstimmig wurde der Kaufvertrag gut-
geheißen und die Verlegung der Anstalt
nach. Faulensee beschlossen. Der Umzug
wird im Herbst dieses Jahres stattfinden.
Die Räume oes alten Könizer Schlosses
waren längst zu eng gewotoen. —

In Neuenstadt kam das fünfjährige
Mädchen Vertha Bürki unter einen
schwer beladenen Wagen und wurde ge-
tötet. — An den Folgen eines Eisen-
bähnunfalles, den er im letzten Früh-
jähr erlitten, starb letzte Woche Herr
Gottfried Maibach, Lehrer in Nieder-
wangen, früher Lehrer an der Egg bei
Röthenbach. — In der äußern Schlücht
bei Huttwil starb, 94 Jahre alt, Herr
Jakob Leuenberger, der älteste Bürger
Huttwils und der zweitletzte der Sonder-
bundsveteranen des Städtchens.
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Die ©mmohner ©rfparntsïaffe ces
2Imtsbegirtes 23ern Batte im 98. @e=

fhüftsj-abr -einen ©efamtoerfehr oou
2fr. 20,375,000.— und fhliefgt infolge
5turs ab fdtreibungeit auf SÖSertfdjriftert
mit einem Haffipfafoo oon 3fr. 57,700
-ab. 3n ben Hermaltungsrat tourbe an
Stelle des oerftorbenen Stabtbudjhalters
S3, oon Dfharner 5taufmamt tJetfdjerrn
getoäblt. —

3n Sern rouro-e eine 5tommiffion, he»
fteben-0 aus ben Herren Hrof. Dr. Hötf)=
Ifsberger, Dr. 53-alblübeI, 3ngenieur ©.
©baoannes, Hrdj,tieft 2B. 23öfiger, Dr.
Stäf)Ii uno fötaler 3-eanneret, ins £e=
ben gerufen, Die die Horarbeiten für
Die ©rünbung eines 23unbes geiftig
Sdjiaffenber durchführen foil. —

2lnt 14. 3unt abbin ro-aren 25 Safere
oetfloffen, feit Dr: Itoo 23ibn in ber
fdiroeijerifcben Banoesbihltothef -als 23i=
bliotbefar tätig tear. Direftion unb Her»
fonaf ehrten ben albeit liebensroürbtgen
23eamten 311 23egtnn Oer 23ureaugeit mit
einer Heimen freier, 30 ber auch toir um
fere nadjträglicben ©Iücfmünfdje bar»
bringen. —

t SrieDrid; Hkrii,
getoefener Seminarlebrer in 23ern.

Hadj. 34=iäbriger Sdjultätigteit an ber
Heuert HÜtbchenfhufe ftarb lebtbin 53err
Seminarlebrer Friedrich Htarti m 23ern,
ein rühriger uno oerbienter Schulmann
oon aufeeroroentlicben j^äb ig feiten unb
b eœunoerungs toiirüiget Hieffeitigfeit. ©in
reiches Beben mit roentgen feilen 3U

fhtlûern, ift eine Unmöglihfrit; es neb»
me uns oaber Die HnooIIftänbigfeit Oer
naebftebenben Stng-aben ntemanb übel
auf. Sie motten ja nicht mehr, als bas
23ilb, bas toir bier 3U ©been bes 23er=

fiotbenen toieoergeben, ergangen. — 21m
7. SDlärg 1854 geboren, oerlor £>err
Hiarii fdj.on frühe feine ©Itern unb
muffte helfen, Das fnappe 2Iusfommen
3U oeroollftänbigen. ©r ging an ber
Htatte in oie Schule, !am fpäter an Die
berühmte ©etoerbefchuk uno ahfoloierte
bas Seminar auf beut Hîuriftalben. His
junger Bebtet mar er äuerft an ber
beutdii=reformierten Schule tu ©enf,
bann 1875 am bürgerlichen 2Baifenhaus
in 23-afef unb 1877 an ber gortbifbungs»
fdj-ule Spetdjer tätig, too er auch feine
fiebensgefährtin fennen lernte, Hahdern
ber Herftorbene nod), am 3nftitut
Sehnt id in 5>erisau geuûrït hatte, tarn
er 1886 nach feiner 23aterftadt 23ern unb
hat in Oer fjolgejeit 34 3abre lang
im Bebrerfottegium ber Heuen Htäb»
(bcnfdnile geftanben. Heun 3abre lang
half er ferner dis 23orfteber, Sefretär,
5taffier unb Bebrer bes tedjnifchen 3eidjp
nens Die grauenarbeitsfdjule fördern unb
unternahm 1900 im Auftrage bes 23um
Desrateis eine Hetfe nad)- Deutfhlanb.
23ier Sabre bediente er Sie £>rgef bes
23urgerfpitafs, feit 1896 toar er Drganift
an ber Hägefilapette unb -eine 3ett lang
übte er als Stettoertreter oon Hrofef»

for 53efe Das 2Imt eines Htünfterorgani»
ften aus. Diente er fo nad): Gräften ber
5tirche unb ber Schule,' fo galt ihm

f gneoridt Hkrti.

artbererfeits bas 2Bobl feiner eigenen
gamitie über alles, 35ert Hiarti toar eine
farge, aber tapfere Hatur, oolt. fröb»
ficher Hngriffsluft, mena es galt, einer
übten Sadje Die Spifee 3U brechen unb
einer guten 3um Durhbruh ju oer»
helfen. Sein 2Bort toar temperament»
00H, feine Schrift rooblgefebt unb ge»
radeaus. — Hm ©nb-e feines Bebens
fann mart oon ihm fag-en: Srieoerich
Htarti toar ein guter unb ganger Htamt,
ber feine 5träfte gu Huben unb frommen
Oer Hflgemeinheit oerm-anbie. Sein 21m
benten bleibt befielen. —

t (étants ©ggerttoger,
getoefener 3'mmermeifter in 23ern.

Hach. langem, fdjtoerem Bei Den ftarb
am 16. Hiai éerr §ans ©ggenberger,
getoefener 3'iinîiermeifter in 23-ern, ein
Hîann, Der fid); ûurd) tïfeife, 2Irb-eitfamïeit
unD Husbauer 3U einer fhönen ©rifteng
emporgerungen halts uno bas Hertrauen
feiner Hütbürger in bobsm ©rabe ge=

t ©flgeithttger.

nofe. Sein Heimgang toirD baber oon
allen, Die ihn lannten unb gefdjäftlidj
ober lamerabfhbfttid) mit "ihm 3U tun
hatten, aufs tieffte beoauert. Der 23er=

ftorbene touroe 1875 in ©rabs im St.=
©alltfchien geboren unû erlernte nad) bem
Sdjulaustritt Den 3itiimerberuf. hierauf
ging er auf Die ÎBanberfdjaft unb ar=
bettete in SßäDenstoetI, Solotburn unb
23ern. 3n ihm toar oon früher Sugeno
an Oer Drang nach 23ortoärtsftreben. 3n
feinem 23erufe ben böchiften ©ipfef ber
5tönnerfdjaft 3U erreieb-en, toar geitlebens
fein 3iel. Daher nubte er auch Die
21benbftunben aus unb befudjfe in -allen
Stäoten, in benen er arbeitete, bie ©e=
roerbefdjule. Um ftch im Dreppenbau 3U

oerooHïommnen, reifte er 1897 nad):
23afel uno befuebte auch bort bie ©etoer»
befdjufe. Später führten ihn [eine to-et»

tern SBege nah' j^ranffurt, Äöfn, Duts»
bürg, ©ffen,. Osnabrüd, Sremen uno
Hamburg, Dann nah 5io_penhagen unb
Serlin, 23riiffel uno Haris unb endlich
tot'eo-er nah der Sdjœeig, too er gunähft
bei feinem füberen ÉReifter in Solotburn
arbeitete. 3m Ohübiabr 1902 übernabm
er die Hofierftelle in ber Sirma Höthüs»
berger in 23ern, gründete einen eigenen
Bcausbalt unb 1904 im 23reitenrainquar=
tier ein eigenes 3immergefhiäft, Das er
ein 3abr fpäter 3ufammen mit feinem
2If[oct-é, 35errn 2lrcb:ite!t ©eig-er, oer=
gröfgerte. Daneben toar Serr ©ggenber»
ger Sahkbrer für ÔDl3Ïonftruttion an
ber ©etoerbefhüle in 23ern unb bat fid)
auch ie unb je für -alle fragen Ses öf=
fentiidj'en Bebens intereffiert. — 2IIs
Htenfdj- mar er überall gerne gefehen;
er mar ein lieber 5tamerab unb guter
Sreunb. —

Der oergangene Sonntag (13. 3unt)
mar für bie ©emeiabe 23ern ein 2Ib=
ftimmungstag tote feiten guoor; in letter
3eit -etroa bie 2Ibftimmung über die
23öl!erbunbsfrage ausgenommen. Der
gefamte ©emetnDerat mit dem Stabt=
präfibenten mar n-eu 3U toäbfen unb
40 im Hustritt fih- beftnblihe Stabträte
teuren neu 3U hefteflm. 3n ben (Se=

meinberat tourben getoäblt: oier 23ür=
gerliche und brei Sogialbemotraten,
nämlich^ Die Herren: £>. Binbt, Dr. jur.
Häuf ©uggisberg, fjrib Ha-affaub und
Otto Steiger als 23ürgerli(he unb
©uftao Htülfer, Dslar Sh-neeberger
unb Hobert ©rimm als Sogialiften. —
3m Stabtrat toirb auh; nadj ber 2Babl
bie jogialiftifhie Hiehrheit überroiegen
(mit 3toei Stimmen); Die Hartei oerlor
einen S% ben fie ben ©rütlianern
abgeben muhte. Der St-abtrat febt fih
bemuah nunmehr -aus 41 Sogialiften
unb 39 23ürgerli-chen 3ufammen. — Hah
dem 2Ius3ug aus Sent ftäbtifhen Stimm»
regifteraus3ug befiigt 23ern 26,206
ftimmberehtigte 23ürger; bacan gingen
inff. Hülitar 21,211 3ur Urne, roas
eine Stimmbeteiligung oon 80,94 °/o

ausmaht, eine 3ahh Die feit bem 3abre
1915 ni'ht mehr erreiht mürbe. — Die
oier 2lbftimmungsoorlagen: 1. Hot»
budget pro 1920; 2. Ärebitbetoilligung
gur Förderung ber foohbautätigfeit; 3.
Hahtrebit für b-as ftäbtifh« Bebens»
mittefamt pro 1918; 4. Heotfion ber
Herorbnung betr. 23egug neu erfteffter
SBobnungen ber. ©enternde 23ümplig; 5.
Heotfion des 23aureglementes für bie
©emeinbe 23ümpig; mürben alle ange»
nommen. —

Derr StaDtpr-äfibent ©uftao Hiüller
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Die Einwohner-Ersparniskasse oes
Amtsbezirkes Bern hatte im 93. Ee-
schäftsjahr einen Gesamtverkehr von
Fr. 20,375,000.^- uno schließt infolge
Kursabschreibungen auf Wertschriften
mit einem Passivsaloo von Fr. 57,700
ab. In den Verwaltungsrat wurde an
Stelle des verstorbenen Stadtbuchhalters
B. von Tscharner Kaufmann Fetscherin
gewählt. —

In Bern wurde eine Kommission, be-
steheno aus den Herren Prof. Dr. Röth-
lisberger, Dr. Halblützel, Ingenieur E.
Chavannes, Architekt W. Bösiger, Dr.
Stähli uno Maler Jeanneret, ins Le-
ben gerufen, die die Vorarbeiten für
die Gründung eines Bundes geistig
Schaffender durchführen soll. —

Am 14. Juni abhin waren 25 Jahre
verflossen, seit Dr: Udo Bion in der
schweizerischen Lanoesbibliothek als Bi-
bliothekar tätig war. Direktion und Per-
sonal ehrten den allzeit liebenswürdigen
Beamten zu Beginn der Bureauzeit mit
einer kleinen Feier, zu der auch, wir un-
sere nachträglichen Glückwünsche dar-
bringen. —

ch Friedrich Marti,
gewesener Seminarlehrer in Bern.

Nach 34-jähriger Schultätigkeit an der
Neuen Mädchenschule starb letzthin Herr
Seminarlehrer Friedrich Marti m Bern,
ein rühriger uno verdienter Schulmann
von autzeroroentlichen Fähigkeiten und
bewunderungswürdiger Vielseitigkeit. Ein
reiches Leben mit wenigen Zeilen zu
schildern, ist eine Unmöglichkeit; es neh-
me uns daher die Unvollständigkeit der
nachstehenden Angaben niemand übel
auf. Sie wollen ja nicht mehr, als das
Bild, das wir hier zu Ehren des Ver-
storbenen wiedergeben, ergänzen. — Am
7. März 1854 geboren, verlor Herr
Marti schon frühe seine Eltern und
mutzte helfen, oas knappe Auskommen
zu vervollständigen. Er ging an der
Matte in oie Schule, kam später an die
berühmte Gewerbeschule und absolvierte
das Seminar auf dem Muristalden. AIs
junger Lehrer war er zuerst an der
deutch-reformierten Schule in Genf,
dann 1875 am bürgerlichen Waisenhaus
in Basel und 1877 an der Fortbildungs-
schule Speicher tätig, wo er auch seine
Lebensgefährtin kennen lernte. Nachdem
der Verstorbene noch, am Institut
Schmid in Herisau gewirkt hatte, kam
er 1886 »ach, seiner Vaterstadt Bern und
hat in der Folgezeit 34 Jahre lang
im Lehrerkollegium der Neuen Mad-
chenschule gestanden. Neun Jahre lang
half er ferner äls Vorsteher, Sekretär,
Kassier und Lehrer des technischen Zeich-
nens die Frauenarbeitsschule fördern und
unternahm 1900 im Auftrage des Bun-
desrates eine Reise nach Deutschland.
Vier Jahre bediente er die Orgel des
Burgerspitals, seit 1896 war er Organist
an der Nägelikapelle und eine Zeit lang
übte er als Stellvertreter von Profes-

for Hetz das Amt eines Münsterorgani-
sten aus. Diente er so nach Kräften der
Kirche und der Schule/ so galt ihm

h Friedrich Marti.

andererseits das Wohl seiner eigenen
Familie über alles. Herr Marti war eine
karge, aber tapfere Natur, voll fröh-
sicher Angriffslust, wenn es galt, einer
üblen Sache die Spitze zu brechen und
einer guten zum Durchbruch zu ver-
helfen. Sein Wort war temperament-
voll, seine Schrift wohlgesetzt und ge-
radsaus. — Am Ende seines Lebens
kann man von ihm sagen: Friederich
Marti war ein guter und ganzer Mann,
der seine Kräfte zu Nutzen und Frommen
der Allgemeinheit verwandte. Sein An-
denken bleibt bestehen. —

h Haus Eggenberger,
gewesener Zimmermeister in Bern.

Nach, langem, schwerem Leiden starb
am 16. Mai Herr Hans Eggenberger,
gewesener Zimmermeister in Bern, ein
Mann, der sich durch Fleitz, Arbeitsamkeit
und Ausdauer zu einer schönen Existenz
emporgerungen hatte und das Vertrauen
seiner Mitbürger in hohem Grade ge-

f Hans Eggenberger.

notz. Sein Heimgang wird daher von
allen, die ihn kannten und geschäftlich
oder kameradschaftlich mit 'ihm zu tun
hatten, aufs tiefste bedauert. Der Ver-

storbene wurde 1375 in Grabs im St.-
Gallischen geboren und erlernte nach dem
Schulaustritt den Zimmerberuf. Hierauf
ging er auf die Wanderschaft und ar-
beitete in Wädensweil, Solothurn und
Bern. In ihm war von früher Jugend
an oer Drang nach Vorwärtsstreben. In
seinem Berufe den höchsten Gipfel der
Könnerschaft zu erreichen, war zeitlebens
sein Ziel. Daher nutzte er auch die
Abendstunden aus und besuchte in allen
Städten, in denen er arbeitete, die Ge-
werbeschule. Um sich im Treppenbau zu
vervollkommnen, reiste er 1397 nach
Basel uno besuchte auch dort die Gewer-
beschule. Später führten ihn seine wei-
tern Wege nach Frankfurt, Köln, Duis-
bürg, Essen, Osnabrück, Bremen uno
Hamburg, dann nach Kopenhagen und
Berlin, Brüssel und Paris und endlich,
wieder nach der Schweiz, wo er zunächst
bei seinem füheren Meister in Solothurn
arbeitete. Im Frühjahr 1902 übernahm
er die Polierstelle in der Firma Röthlis-
berger in Bern, gründete einen eigenen
Haushalt und 1904 im Breitenrainquar-
tier ein eigenes Zimmergeschäft, das er
ein Jahr später zusammen mit seinem
Associe, Herrn Architekt Geiger, ver-
grötzerte. Daneben war Herr Eggenber-
ger Fachlehrer für Holzkonstruktion an
der Gewerbeschule in Bern und hat sich

auch je und je für alle Fragen des öf-
fentlichen Lebens interessiert. — Als
Mensch war er überall gerne gesehen:
er war ein lieber Kamerad und guter
Freund. —

Der vergangene Sonntag (13. Juni)
war für die Gemeinde Bern ein Ab-
stimmllngstag wie selten zuvor; in letzter
Zeit etwa die Abstimmung über die
Völkerbundsfrage ausgenommen.^ Der
gesamte Gemeinderat mit dem Stadt-
Präsidenten war neu zu wählen und
40 im Austritt sich, befindliche Stadträte
waren neu zu bestellen. In den Ge-
meinderat wurden gewählt: vier Bür-
gerliche und drei Sozialdemokraten,
nämlich die Herren: H. Lindt, Dr. jur.
Paul Guggisberg, Fritz Raaflaub und
Otto Steiger als Bürgerliche und
Gustav Müller, Oskar Schneeberger
und Robert Grimm als Sozialisten. —
Im Stadtrat wird auch, nach der Wahl
die sozialistische Mehrheit überwiegen
(mit zwei Stimmen); die Partei verlor
einen Sitz, den sie den Erütlianern
abgeben mutzte. Der Stadtrat setzt sich

demnach nunmehr aus 41 Sozialisten
und 39 Bürgerlichen zusammen. — Nach
dem Auszug aus dem städtischen Stimm-
registerauszug besitzt Bern 26,206
stimmberechtigte Bürger; davon gingen
inkl. Militär 21,211 zur Urne, was
eine Stimmbeteiligung von 80,94 °/°
ausmacht, eine Zahl, die seit dem Jahre
1915 nicht mehr erreicht wurde. — Die
vier Abstimmungsvorlagen: 1. Not-
budget pro 1920; 2. Kreditbewilligung
zur Förderung der Hochbautätigleit; 3.
Nachkreoit für das städtische Lebens-
mittelamt pro 1913; 4. Revision der
Verordnung betr. Bezug neu erstellter
Wohnungen der Gemeinde Bümpsiz; 5.
Revision des Baureglementes für die
Gemeinde Bümpliz; wurden alle ange-
nommen. —

Herr Staotpräsident Gustav Müller
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bat fowohl als Staötpräfident rote als
3rinan3öirettor bemifftoniert. —

91m 11. 3uni fart'b cor ber ïj-iiefigert
Haferne die Heb er gäbe ber Saline art
die 3nfanterie llefruten 1/3 durch
Cbcrftöioijionär Sdjilapbach ftatt. Das
Scbulbaiaillon ift aus örei ffHifiliertöm»
pagnien, einer 91titraifeurïompagnie und
einer Sataillonsmufit gebildet. — 3n
ber abgelaufenen SBocße rücfte eine Hn=
teroffTjiersf(Hule .ein. — Die Haoatlerie»
refrutenfcßwle begann am 11. 9Jlai und
jählte 250 SRann unb 280 Sferde, bie
fief* auf 3t»ei Dragoner» unb ©uiden»
fcßwabronen unb eine jDlttratlleurfcbroa»
bron oerteilte. —

Der Büfsoerek ber Stab! Sern wirb
biefes 3abr ca. 700 Hinder oerforgen,
b. b- 80 Hinder weniger als lentes 3abr.
Die Holten werben aber gröber fein; fie
betragen Sr. 3.50 bis Sr. 4.— pro
Hind unb Dag. Sin Sereine unb Hör»
porationen, fowie Srionte gebt öabcr
bie höfliche Sitte, um Humenbung non
©üben in bar ober natura. —

Sergangenen 12./13. 3uni feierte bie
Serner ßie'bertafel den 75. Sabrestag
ihrer ©rüabung burdj: drei große Hon»
jette im Stünfter unb einem Seftaït im
grofeen Haftnofaal. Sim Samftag fand
bas Honjert für Süännercbat ftatt, bas
burdj feine Sorjüglicßteit unb Stlüigfeif
des ©ktrittsgeldes im wahren Sinne
des SBortes ju einer Soltesfreube gro»
ben Stils würbe; ber lebte Slab bes
groben Siünfters war befeßt. Die 991a»

tinee am Sonntag 9Jtorgen um 11 Hbr
ftanb im 3eichbn bes franjöftfdjen So»
mantiters Beetor Serlioj unb war eben»

falls äußerft gut befuebt; ber Itacßmttiag
brachte bie grobe Doteraneffe besfelben
Homponiften. 9tach einem Santett im
Surgerraisfaal nabm Samftag, ben 12.
3uni, abends 8 Hbr, ber Srftaft feinen
SInfang, an dem Cräjiefter unb Hieber»
tafel bie lange Hefte ber Seftreben an»
genehm unterbrachen. Sei biefem Sin»
laffe würben folgende ©brenmitglieder
ernannt: ber Semer Sinnnerdjpr, ber
£iebertran3=Srobfinn; Sri! Srun, Dr.
Soltmar Slnbreae (Hüridji), Dr. Ber»
mann Suter (Safel), Srofeffor Sri^brid):
Hlofe (Dbun), ©uftaoe Doret (Hau»
fanne), ©barles Dropon (ßaufanne), 91 o=

b'ert Dboman (3ürich), Cito Baas
(Surgborf), Dr. Beinridj Dübi (Sern)
unb Dr. SBilbelm Oft (SBern). Der
Serner ßieöertafel wünfehen auch wir
ein ferneres fdjönes Slübm unb ©e»
beißen. —
SBg? 9«i
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Der Sunbesoerfammlung legte ber

Sunbesrat eine Sotfcßaft com 18. 99tai
1920 por, bie bie Statuten ber S er»
fidjerungstaffe ber eibg. Seamten, Sin»
geftellten unö SIrbeiter enthält. Damit
fiebt ein Srojett enblidjier Serwir!»i
lidjiung entgegen, bas eine lange ©nt=
widlungsgefcbii^te hinter fich bat. Die
Slnfänge geben auf bas 3aßr 1863
jurüd, wo 2158 Soft», Delegrapbeni»
unb 3oIIbeamte an ben Sunbesrat bas
©efueß ridjteten, er möchte bie (frage
ber Serfidjerungstaffe bes Sunbesper»
fonals prüfen. Die eibgenöffifdiien 91äte
tonnten fid) aber über bas Srojett nicht

einigen unö wiefen bie Sorlage 1867
an ben Sunbesrat 3urücf. 1870 würbe
als einigermaßen ©rfaß ber f^weijerifebe
fiebensoerfi<herungs=Serek gegründet.
1879 ftetlte öie Sunbesperfammlung bas
Softulat ber allgemeinen ßebensoerficbie»
rung für öie Sunbesbeamten auf, 1881
tarn ein Srojeft bes Sunbesrates, bas
aber in ben eibgenoffifdjien 91äten fteefen
blieb. 1887 (teilte öie Sunbesoerfamm»
lung ein neues Softulat auf, unö
1889 legte ber Sunbesrat ber Sundes»
oerfammlung öen ©ntwurf 3u einem
Senfionsgefeß cor, in bem bas Ser»
fonal feine Seiträge pi leiften gehabt
hätte. Die Soltsabftimmung oon 1891
oerwarf inoeffen bas ©efeß. Das Ser»
fonal lieb fid), aber nidjt entmutigen,
©s grünbete 1908 auf Seranlaffung bes
fdjweijerifäiett Softbeamtenoerbanöes bie
BiIfstaffenfonös=@enofjenfdiaft für bie
fid), über 90 Sco3ent fâmtlidjer Seamten
einen ©ebaltsprojent als ©klage ab»
3ieben ließen. 91 uf Eintrag bes Sun»
besrates haben bann bie eibgenöffifdjen
Säte angefidjts ber Opferwitligteit bes
Serfonals befdjloffen, aus bem Heber»
fcbiuß ber Staatsredjnung oon 1910 jwei
SZiltionen (franten 3ur Schaffung eines
Bilfstaffenfonös bes Sunbes bereit3U=
ftellen. Seither ruhten Hommiffionen unb
©injelbeamte, eiogenöffifdie unb Sunbes»
rate nicht mehr, um oem auf fruibt»,
baren Soöen gefallenen ©ebanten 3um
Durtbbrudj unö Slüben 3U ombelfen,
bis bas Sunbesgefeß über bie Ser»
ficberungslaffe, wie fie nunmehr genannt
wirö, oon Sational» unb Stänberat an»
genommen wuroe. Der bentwürbige Dag
öer ©efeßesannähme war ber 30. Sep»
tember 1919; bie 9leferenbumsfrift lief
ant 30. De3ember 1919 unbenußt ab.
91 tn 3uftanöetommen biefer bem ganjen
Sißitoeiijeroolt 3ur ©bre gereidjenbeit
9BobIfabrtseinriid),tung haben fid) na»
mewtlidji folgenbe SRänner perbimt ge=
madjt: Srof. Dr. Slofer, bamatiger Di»
rettor bes eibgenöffifiben Serfidjerungs»
amtes, bann bie Berren Dref3er=Sern,
Srütf^=©bur, Sunbespräfibent 9Kotta,
bamals Sationalrat, bie Sationalräte
©ugfter, 911 ing, Slanta, Slüri, Bieter,
-Hod), Stänberat ©eel unb Sunbesrat
Skobinger. 3n leßter 3eit ift es na»
mentlid)i öen Berren Sunbesräten 9Jlotta
unö 9Jlufp befonbers am Berjen ge=
legen, bie 9IIters=, Snoaliben», SBitwen»
unb 9Baifenoerfi(b!erung bes Sunbesper»
fonals fobalb als irgenbwie mögli# 3U
oerwirttiibien. 3bnen allen wirb ber Dant
Oes Serfonals für alle 3eiten finbier fein.
Den nunmehr tagenden eibg. Säten lie»
gen bie fertigen Statuten 3ur ©eneb»
migung auf unö es bleibt gu erwarten,
baß fie fie nicht mehr lange binausfebie»
ben werben. — Die Snoalibenunier»
ftüßung fiebt eine jährliche 9tente oon
15 bis 70 % bes belogenen ©ei)altes
oor, je na® oer 9ln3abl der Dienftjähre.
Die ÏBitmenrente beträgt 50 o/o ber 3n»
oalibenrente, minbeftens aber 25 «/o bes
ehemaligen Sabresoerbienftes. Die 9Bai=
fenrente beträgt 10 o/o für alle 9Baifen,
im Slarimum 30 o/o bis 3um oollenbe»
ten 18. Hebensjabre. Die Doppelwai»
fenrente 20 o/o, für alle böd),ftens 60 °/o.
Sehen biefen Säßen enthalten bie Sta»
tuten no<bi Seftimmungen über einma»
lige 9Ibfinbungen, Hnterftüßungen aus

bem Spe3iiaIfonbs unb Serwanbtenun»
terftüßung. — Heber öie 9Irt unb 9Beife
ber 3inan3befdjaffung finb fid) bie Da»

für beftellten Hommiffionen noch, nicht
einig. Sie fdjlagen ©rbfdiafts», Sier» unb
Dabatfteuer oor, k. —

Hngliids= unö Dobesfälle.
91adj, !ur3er Hrantbeit ftarb unerwar»

tet Bert 9Iöolf 9IIpbonfe Serlet, ge=
wefener 9Iöjunit des ©ütertarifbureaus
der Sdjweij. Sunbesbahnen, ein äußerft
gewiffenbafter unö 3UoerIäffigier Se»
amter urtb Slann mit weilgejogenem
3ntereffentreis. — Seim Beuablaben
fiel in Solligen oer 44»jäbrige Hand»
arbeiter grieoridj; Dietrich oom Beu»
ftod in öie Denne und ftarb gleichen
Dages am erlittenen Scbäöelbrud). ©r
hinterläßt fedjs 2Baifen, da die Stutter
leßtes 3ahr ,an ber ©rippe ftarb. —
griß Hobfiger, 44 3ahre alt, tarn aus
9Imerita heim, um feiner gamilie einen
Sefudji 3U machen unö wollte auf beut
Sahnbofe Siel auf einen bereits fah»
renöen 3ug fprjngen. ©r oerfehlte aber
öas Drittbrett, tarn unter die Säber,
wobei ihm ein Sein abgefahren wuröe.
— 3n ÎBalperswil bei Däufelen ftürgte
öer Hnecht ©laufer oon einem Beu»
fuber auf den Soden unö 30g fid), einen
lebensgefährlichen Schädelbruch 3U. —
3n einem 2BaIoe k der Sähe oon
Schmarjenburg würbe bie Heidje bes
Sanöwirts Subolf Sepeler aufgefunden.
Der Serftorbene genoß im Dorfe
SdjiWarjenburg den Suf eines tüdjtigen,
in guten Serhältniffen lebenöen Hand»
wirts uno hatte oor jirta acht Dagen
Beim und gamitie oerlaffen, um den
Doö 3U fudjen. — 3m 9IIter oon erft
55 3ahren ftarb in Sern Berr Oberft
©ruft 91uchfi, gewefener ftäbtifd)er Soli»
3ei»3n|peltor und ©hef des Straßen»
und Starltwefens, ein gefdjößter Seam»
ter unb beliebter Siirger. — 3n ©onbis»
wil fiel bas 12=jäbrige SSäbdjsen Sertha
Schiär oom ©ftrichfenfter auf eine ftei»
nerne Deraffe herunter und blieb tot
liegen. — 3n Satgnelegier wurde der
13=jährige ©ermain Cuela3, der fid),
während eines Sturmes unter einen
Saum flüchtete, oom Sliß erfchlagen. —
9In einem Beppdilag ftarb ber ßandwirt
Harl Bofer in Bäleichwaitö bei Signau,
ein 9Jlann, oem die ©emeinde oiel 3U
banten hat. —

Hwnftmufeum Sern.
(9Sitget.) Haum find die Sdjenlun»

gen Sinner und oon Sonftetten an das
bernifche Hunftmufeum ergangen, fo em=
pfängt biefes 3nftitut einen neuen Se»
weis tatträftiger Hnterftüßung, und 3war
diesmal durch: eine ©abe moderner
Hunftwerle, die befonbers hochi ein3U»
fdjäßen ift. ©s handelt fich' um nidjts
weniger als um eine 3îeihe oon Cel»
ftübien großen formates oon (yerbittaub
Bodler. ©s find meiftens (yrauengeftal»
ten oon padertber Hintenführung und
gewaltiger ßeucßttraft, die ftiliftifch k
den Hreis ber „©mpfindung" fallen.
Da3U gefeilt fich eine Sammlung oon
Banbsekhnungert besfelben Uialers (©nt=
würfe für unfern „Dag", für den „Bofe»
hauer" ufro.). 2Bir oerbanten biefe ©abe
dem ebelgefinnten Sohn des 99!eifters,
dem oerftorbenen Berrn Bector Bodler,
der am 21. 9Jlai in ©lenf in der oäter»
ließen ©ruft beigefeßt wurde.
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hat sowohl als Stadtpräsident wie als
Finanzdirektor demissioniert. —

Am 11. Juni fand vor der hiesigen
Kaserne die Ueber gäbe der Fahne an
die Infanterie-Rekruten 1/3 durch.
Oberstdivisionär Schlapbach statt. Das
Schnlbataillon ist aus drei Füsiliertom-
pagnien, einer Mitrailleurkompagnie und
einer Bataillonsmusik gebildet. — In
der abgelaufenen Woche rückte eine Un-
terofstziersschule ein. — Die Kavallerie-
rekrutenschule begann am 11. Mai und
zählte 250 Mann und 280 Pferde, die
sich auf zwei Dragoner- uNd Euiden-
schwadronen und eine Mitrailleurschwa-
dron verteilte. —

Der Hilfsverein der Stadt Bern wird
dieses Jahr ca. 700 Kinder versorgen,
d. h. 80 Kinder weniger als letztes Jahr.
Die Kosten werden aber größer sein; sie
betragen Fr. 3.50 bis Fr. 4.— pro
Kind und Tag. An Vereine und Kor-
porationen, sowie Private geht daher
die höfliche Bitte, um Zuwendung von
Gaben in bar oder natura. —

Vergangenen 12./13. Juni feierte die
Berner Liedertafel den 75. Jahrestag
ihrer Gründung durch drei große Kon-
zerte im Münster und einem Festakt im
großen Kasinosaal. Am Samstag fand
das Konzert für Männerchor statt, das
durch, seine Vorzüglichkeit und Billigkeit
des Eintrittsgeldes im wahren Sinne
des Wortes zu einer Volkesfreude gro-
ßen Stils wurde; der letzte Platz des
großen Münsters war besetzt. Die Ma->
tinee am Sonntag Morgen um 11 Uhr
stand im Zeichen des französischen Ro-
m antikers Hector Berlioz und war eben-
falls äußerst gut besucht: der Nachmittag
brachte die große Totenmesse desselben
Komponisten. Nach, einem Bankett im
Burgerratssaal nahm Samstag, den 12.
Juni, abends 3 Uhr, der Festakt seinen
Anfang, an dem Orchester und Liedler-
tafel die lange Kette der Festreden an-
genehm unterbrachen. Bei diesem An-
lasse wurden folgende Ehrenmitglieder
ernannt: der Berner Männerchor, der
Liederkranz-Frohsinn; Fritz Brun, Dr.
Volkmar Andreae (Zürich), Dr. Her-
mann Suter (Basel), Professor Friedrich
Klose (Thun), Gustave Doret (Lau-
sänne), Charles Tropon (Lausanne), Ro-
bert Thoman (Zürich), Otto Haas
(Burgdorf), Dr. Heinrich Dübi (Bern)
und Dr. Wilhelm Ost (Bern). Der
Berner Liedertafel wünschen auch wir
ein ferneres schönes Blühen und Ge-
deichen. —
WS? "
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Der Bundesversammlung legte der
Bundesrat eine Botschaft vom 13. Mai
1920 vor, die die Statuten der Ver-
sicherungskasse der eidg. Beamten, An-
gestellten und Arbeiter.enthält. Damit
sieht ein Projekt endlicher Verwirk-,
lichung entgegen, das eine lange Ent-
wicklungsgeschichte hinter sich. hat. Die
Anfänge gehen auf das Jahr 1863
zurück, wo 2153 Post-, Telegraphen-
und Zollbeamte an den Bundesrat das
Gesuch richteten, er möchte die Frage
der Versicherungskasse des Bundesper-
sonals prüfen. Die eidgenössischen Räte
konnten sich, aber über das Projekt nicht

einigen und wiesen die Vorlage 1367
an den Bundesrat zurück. 1370 wurde
als einigermaßen Ersatz der schweizerische
Lebensversicherungs-Verein gegründet.
1379 stellte die Bundesversammlung das
Postulat der allgemeinen Lebensversiche-
rung für die Bundesbeamten auf, 1331
kam ein Projekt des Bundesrates, das
aber in den eidgenössischen Räten stecken

blieb. 1837 stellte die Bundesversamm-
lung ein neues Postulat auf, und
1839 legte der Bundesrat der Bundes-
Versammlung den Entwurf zu einem
Pensionsgesetz vor, in dem das Per-
sonal keine Beiträge zu leisten gehabt
hätte. Die Volksabstimmung von 1391
verwarf indessen das Gesetz. Das Per-
sonal ließ sich aber nicht entmutigen.
Es gründete 1903 auf Veranlassung des
schweizerischen Postbeamtenverbandes die
Hilfskassenfon0s-Eenossensch.aft für die
sich über 90 Prozent sämtlicher Beamten
einen Gehaltsprozent als Einlage ab-
ziehen ließen. Auf Antrag des Bun-
desrates haben dann die eidgenössischen
Räte angesichts der Opferwilligkeit des
Personals beschlossen, aus dem Ueber-
schuß der Staatsrechnung von 1910 zwei
Millionen Franken zur Schaffung eines
Hilfskassenfonds des Bundes bereitzu-
stellen. Seither ruhten Kommissionen und
Einzelbeamte, eidgenössische und Bundes-
räte nicht mehr, um dem auf frucht-
baren Boden gefallenen Gedanken zum
Durchbruch und Blühen zu verhelfen,
bis das Bundesgesetz über die Ver-
sicherungskasse, wie sie nunmehr genannt
wird, von National- und Ständerat an-
genommen wuroe. Der denkwürdige Tag
der Gesetzes annähme war der 30. Sep-
tember 1919; die Referendumsfrist lief
am 30. Dezember 1919 unbenutzt ab.
Am Zustandekommen dieser dem ganzen
Schweizervolk zur Ehre gereichenden
Wohlfahrtseinrichtung haben sich na-
mentlich folgende Männer verdient ge-
macht: Prof. Dr. Moser, damaliger Di-
rektor des eidgenössischen Versicherungs-
amtes, dann die Herren Trefzer-Bern,
Brütsch-Chur, Bundespräsident Motta,
damals Nationalrat, die Nationalräte
Eugster, Ming, Planta, Mûri, Hirter,
Koch., Ständerat Esel und Bundesrat
Schobinger. In letzter Zeit ist es na-
mentlich den Herren Bundesräten Motta
und Musy besonders am Herzen ge-
legen, die Alters-, Invaliden-, Witwen-
und Waisenversicherung des Bundesper-
sonals sobald als irgendwie möglich zu
verwirklichen. Ihnen allen wird der Dank
des Personals für alle Zeiten sicher fein.
Den nunmehr tagenden eidg. Räten lie-
gen die fertigen Statuten zur Eeneh-
migung auf und es bleibt zu erwarten,
daß sie sie nicht mehr lange hinausschie-
den werden. — Die Jnvalidenunter-
stützung sieht eine jährliche Rente von
15 bis 70 °/o des bezogenen Gehaltes
vor, je nach, der Anzahl der Dienstjahre.
Die Witwenrente beträgt 50 °/o der In-
validenrente, mindestens aber 25 °/o des
ehemaligen Jahresverdienstes. DieWai-
senrente beträgt 10 °/o für .alle Waisen,
im Maximum 30 °/-> bis zum vollende-
ten 13. Lebensjahre. Die Doppelwai-
senrente 20 Vo, für alle höchstens 60 °/o.
Neben diesen Sätzen enthalten die Sta-
tuten noch Bestimmungen über einma-
lige Abfindungen, Unterstützungen aus

dem Spezialfonds und Verwandtenun-
terstützung. — Ueber die Art und Weise
der Finanzbeschaffung sind sich die da-
für bestellten Kommissionen noch nicht
einig. Sie schlagen Erhschafts-, Bier-und
Tabaksteuer vor, :c. —

Unglücks- und Todesfälle.
Nach kurzer Krankheit starb unerwar-

tet Herr Adolf Alphonse Perlet, ge-
wesener Adjunkt des Gütertarifbursaus
der Schweiz. Bundesbahnen, ein äußerst
gewissenhafter und zuverlässiger Be-
amter und Mann mit weitgezogenem
Jnteressenkreis. — Beim Heuabladen
fiel in Völligen oer 44-jährige Land-
arbeiter Friedrich Dietrich vom Heu-
stock in die Tenne und starb gleichen
Tages am erlittenen Schädelbruch. Er
hinterläßt sechs Waisen, da die Mutter
letztes Jahr an der Grippe starb. —
Fritz Lobsiger, 44 Jahre alt, kam aus
Amerika heim, um seiner Familie einen
Besuch zu machen und wollte auf dem
Bahnhofe Viel auf einen bereits fah-
renden Zug springen. Er verfehlte aber
das Trittbrett, kam unter die Räder,
wobei ihm ein Bein abgefahren wurde.
— In Walperswil bei Täufelen stürzte
der Knecht Glauser von einem Heu-
fuder auf den Boden und zog sich einen
lebensgefährlichen Schädelbruch zu. —
In einem Waloe in der Nähe von
Schwarzenburg wurde die Leiche des
Landwirts Rudolf Beyeler aufgefunden.
Der Verstorbene genoß im Dorfe
Schwarzenburg den Ruf eines tüchtigen,
in guten Verhältnissen lebenden Land-
wirts uno hatte vor zirka acht Tagen
Heim und Familie verlassen, um den
Tod zu suchen. — Im Alter von erst
55 Jahren starb in Bern Herr Oberst
Ernst Ruchti, gewesener städtischer Poli-
zei-Jnipèktor und Chef des Straßen-
und Marktwesens, ein geschätzter Beam-
ter und beliebter Bürger. — In Gondis-
wil fiel das 12-jährige Mädchen Bertha
Schär vom Estrichfenster auf eine stei-
nerne Terasse herunter und blieb tot
liegen. — In Saignelegier wurde der
13-jährige Germain Quelaz, der sich
während eines Sturmes unter einen
Baum flüchtete, vom Blitz erschlagen. —
An einem Herzschlag starb der Landwirt
Karl Hofer in Häleschwand bei Signau,
ein Mann, dem die Gemeinde viel zu
danken hat. —

Kunstmuseum Bern.
(Mitget.) Kaum sind die Schenkun-

gen Sinner und von Vonstetten an das
bernische Kunstmuseum ergangen, so ein-
pfängt dieses Institut einen neuen Be-
weis tatkräftiger Unterstützung, und zwar
diesmal durch eine Gabe moderner
Kunstwerke, die besonders hoch, einzu-
schätzen ist. Es handelt sich um nichts
weniger als um eine Reihe von Oel-
studien großen Formates von Ferdinand
Kodier. Es sind meistens Frauengestal-
ten von packender Linienführung und
gewaltiger Leuchtkraft, die stilistisch in
den Kreis der „Empfindung" fallen.
Dazu gesellt sich, eine Sammlung von
Handzeichnungen desselben Malers (Ent-
würfe für unsern „Tag", für den „Holz-
Hauer" usw.). Wir verdanken diese Gabe
dem edelgesinnten Sohn des Meisters,
dem verstorbenen Herrn Hector Hodler,
der am 21. Mai in Genf in der väter-
lichen Gruft beigesetzt wurde.
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